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Gemeinderat Jürg Joss; Motion betreffend „ökologischer Strommix (Tarifanpassung 
für Abgabe von Strom)" 

Beantwortung 

 
Herr Präsident 

Sehr geehrte Damen und Herren 

Der Motionär fordert vom Stadtrat ein Anpassung des Tarifs für Abgabe von Strom so zu än-

dern, dass auf Beginn der Verrechnungsperiode 2012 der Standardmix des durch die Frauen-

felder Werkbetriebe abgegebenen Stroms weder Atomstrom noch Strom aus fossilen Quellen 

(Gas-, Kohlekraftwerke) enthält. Die Werkbetriebe sollen optional weiterhin verschiedene Zu-

sammensetzungen des Strombezugs anbieten dürfen, einschliesslich Angebote, die einen An-

teil Atomstrom enthalten. Der maximale Anteil Atomstrom ist jedoch nach der Forderung des 

Motionärs auf das Niveau der Inlandproduktion zu beschränken. 

Vorzeitige Umsetzung der Motion 

Im Zusammenhang mit Abklärungen zur Motionsbeantwortung ist den Werkbetrieben von der 

EKT Energie AG ein äusserst günstiges Angebot zum Bezug von 100 Prozent Wasserstrom aus 

schweizerischer Produktion unterbreitet worden. Die Mehrkosten betrugen lediglich  

0.175 Rp/KWh. 

Nach gründlichen Abklärungen hat der Abteilungsvorsteher Werkbetriebe entschieden, dieses 

befristete Angebot anzunehmen. Die Werkbetriebe Frauenfeld sind damit in der Lage, ab 1. 

Januar 2012 vollständig auf die Lieferung von Atomstrom zu verzichten und allen ihren Privat-, 

Gewerbe- und Industriekunden ausschliesslich zertifizierten Schweizer Wasserstrom anzu-

bieten. Aufgrund des geringen Mehrpreises und um ein deutliches energiepolitisches Zeichen 

zu setzen, verzichten die Werkbetriebe darauf, eine Wahlmöglichkeit zwischen Wasserstrom 

und Atomstrom bzw. Strom aus fossilen Quellen anzubieten.  

Das Zertifikat „Wasser HKN CH“ bedeutet, dass der Strom in Schweizer Wasserkraftwerken 

produziert und im schweizerischen Herkunftsnachweis registriert ist. Die Anlagen, in denen 
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dieser ökologische Mehrwert geschaffen wird, sind nach hohen ökologischen Qualitäts-

standards zertifiziert. Die Qualität wird vom TÜV-Zertifikat „EE zum CMS-Standard 83“ garan-

tiert. Die Erfassung und Überwachung erfolgt gemäss der Energieverordnung und der Ver-

ordnung des UVEK über den Nachweis der Produktionsart und der Herkunft der Elektrizität. 

Der Herkunftsnachweis wird von der vom Bundesamt für Energie beauftragten SWISSGRID 

ausgestellt und bestätigt die Löschung der Vertragsmenge in der HKN-Datenbank zugunsten 

des Kunden. 

Der mit der EKT Energie AG abgeschlossene Liefervertrag gilt für drei Jahre und dauert somit 

einstweilen bis zum 31. Dezember 2014. Der Strom ist bereits eingekauft und verrechnet. Der 

Mehrpreis gegenüber dem bisherigen Standard-Strommix der EKT Energie AG beträgt rund 

200'000 Franken pro Jahr; dies entspricht ca. 2 Prozent des jährlichen Einkaufspreises für 

Strom.  

Finanzielle Auswirkungen 

Wie bereits erwähnt, entstehen aus dem Wechsel vom bisherigen Standard-Mix (81.3% Atom-

strom/18.7% Wasserstrom) zu 100 % zertifiziertem Wasserstrom Mehrkosten von Fr. 201'250 

für 115'000 MWh pro Jahr. Rechnet man dies auf den Verbrauch eines durchschnittlichen 

Haushalts (5'000 KWh) um, ergäbe dies Mehrkosten pro Haushalt von lediglich ca. Fr. 8.75 

pro Jahr. 

Angesichts dieser geringen Mehrkosten hat der Stadtrat beschlossen, diese während der Ver-

tragsdauer nicht auf die Kunden zu überwälzen. Die Mehrkosten für den zertifizierten Strom 

aus Wasserkraft werden aus der „Preisausgleichsreserve Elektrizitätswerk“ beglichen. Diese 

Preisausgleichsreserve hat aktuell einen Stand von 698'700 Franken (Konto 29112). Sie wird 

regelmässig geäufnet mit Gewinnausschüttungen aus der Swisspower AG, an welcher die 

Werkbetriebe beteiligt sind, und mit der Einlage allfälliger Ertragsüberschüsse. Für die Kunden 

entstehen aus dieser Vereinbarung somit zumindest bis Ende 2014 keine zusätzlichen Kosten. 

Die Werkbetriebe werden frühzeitig Verhandlungen aufnehmen, um den Liefervertrag ver-

längern zu können. 

In Frauenfeld beziehen aktuell 240 Kunden ein Naturstromprodukt der axpo (blue, azur oder 

sky). Diese Produkte werden teurer sein als der von den Werkbetrieben ab nächstem Jahr an-

gebotene Wasserstrom, da sie zusätzlich Strom aus Kleinwasserkraftwerken, aus Biomasse 

oder Solaranlagen enthalten. Die Werkbetriebe werden daher alle bisherigen Naturstrom-

kunden individuell schriftlich anfragen, ob sie weiterhin beim gewählten axpo-Produkt bleiben 

oder ob sie zum 100%-Wasserstrom-Produkt der Werkbetriebe wechseln wollen. Den Werk-
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betrieben entsteht durch allfällige solche Wechsel kein Verlust, weil die Mehrkosten für diese 

Stromprodukte bisher direkt auf die axpo überwälzt werden konnten. 

Eigenproduktion von erneuerbarer Energie 

Der Einkauf von atomstromfreien Produktionszertifikaten ist ein deutliches Zeichen, mittel- und 

langfristig vom Atomstrom wegzukommen. Das grundsätzliche Problem der künftigen Strom-

versorgung kann mit solchen Zertifikaten jedoch nicht gelöst werden, weil es schlicht zuwenig 

zertifizierten Naturstrom gibt. Der Stadtrat kann denn heute auch nicht garantieren, dass nach 

Ablauf der festen Vertragsdauer weiterhin ausschliesslich Schweizer Wasserstrom bezogen 

werden kann. Er ist jedoch bestrebt, nach Möglichkeit in Frauenfeld langfristig einen atom-

stromfreien Strommix anzubieten und die Eigenproduktion erneuerbarer Energie zu erhöhen. 

Wie der Motionär selbst erwähnt, prüfen die Werkbetriebe - neben den bereits erfolgreich 

umgesetzten Projekten - deshalb diverse weitere Projekte und Optionen, um selber erneuer-

bare Energie aus Biogas, Klärgas, Wärmepumpen, Solaranlagen, Kleinwasserkraftwerken und 

Contracting für Schnitzel-Pelletheizungen etc. zu gewinnen. Konsequent werden laufend auch 

die neuesten energiesparenden LED-Lampen für die Strassenbeleuchtung montiert. Zudem 

sind die Werkbetriebe daran, ein intelligentes Stromnetz der Zukunft aufzubauen, welches 

einerseits einen optimierten Stromeinkauf ermöglichen und andererseits das Konsumverhalten 

bzw. das Stromsparen der Konsumenten massgeblich beeinflussen wird. Diese Projekte wer-

den mit Nachdruck weiter verfolgt. 

Schlussbemerkung 

Der Stadtrat dankt dem Motionär für seinen Vorstoss, der die vorgeschlagene, weitreichende 

Lösung ausgelöst hat. Der Stadtrat nimmt den Schlusssatz der Motionsbegründung gerne auf, 

der aus dem Energierichtplan vom 21. August 2001 zitiert: „Die Stadt Frauenfeld übernimmt 

in Umweltbelangen eine Führungsfunktion.“ Der Stadtrat hat mit seinem Beschluss, zerti-

fizierten Schweizer Wasserstrom anzubieten, die Anliegen des Motionärs nicht nur umgesetzt, 

sondern geht sogar deutlich über diese hinaus, und er ist bestrebt, in Frauenfeld künftig über-

haupt keinen Atomstrom mehr anzubieten. Eine Anpassung des Tarifs für die Abgabe von 

Strom ist nicht notwendig. Dieser regelt den Strom-Einkauf nicht, sondern lediglich den Tarif 

für die Abgabe an die Kunden. Der Stromeinkauf liegt in der abschliessenden Kompetenz des 

Stadtrates. Der Motionär hat in Aussicht gestellt, seine Motion zurückzuziehen.  
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Antrag 

Aus den dargelegten Gründen beantragt Ihnen der Stadtrat, sehr geehrter Herr Präsident, sehr 

geehrte Damen und Herren, die Motion nicht erheblich zu erklären. 

Frauenfeld, 6. September 2011 

NAMENS DES STADTRATES FRAUENFELD 
Der Stadtammann                 Der Stadtschreiber 
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